
Wir sind ja alle vernünf-
tige Menschen – und wür-
den deshalb nie, nie von
uns aus Klopapier hams-
tern. Andererseits gibt es

natürlich diese Idioten, die in den Su-
permärkten die Rollen an sich raffen,
so viel sie nur können, ohne dass es
dafür außer Gier einen Grund gäbe.
Und weil das so ist, hamstern wir lie-
ber mit, damit wir nachher nicht ohne
dastehen. Ist das so etwa der Gedanke,
der hinter dem Phänomen steht?

Die zweite Hamsterwelle scheint
nun langsam Fahrt aufzunehmen. Je-
der Zehnte, sagen die Meinungsfor-
scher von YouGov, will in den nächs-
ten Wochen wieder verstärkt zuschla-
gen bei Nudeln, Mehl und Klopapier.
Warum Klopapier? Es überdauert im
Schrank locker ein mittelschweres Ar-
mageddon, und jeder Mensch braucht
es, sofern er nicht antike Reinigungs-
techniken mit Sand oder Kieselsteinen
bevorzugt – ein unique selling point,
wie es in der Marketing-Sprache heißt.

Den haben die in der Krise ebenfalls
gern vom Markt gerafften Nudeln
nicht, denn wenn sie nicht da sind, es-
sen wir halt Kartoffeln oder Reis, pah.
Oder Mehl – dabei ist ein Leben ohne
Mehl im Schrank leicht möglich. Wa-
rum also Mehl? Es hat diese biblische,
existenzielle Tiefe, die schon Jesus auf-
gefallen war: „Das Himmelreich
gleicht einem Sauerteig, den eine Frau
nahm und unter drei Scheffel Mehl
mengte, bis es ganz durchsäuert war.“

Sauerteig, na ja. Heute nehmen wir
im Haushalt Hefe, den nächsten Man-
gelartikel, und es drängt sich eine
Theorie auf: Pizza ist inzwischen der-
art systemrelevant, dass die Menschen
das Gefühl brauchen, sie sich notfalls
selbst herstellen zu können. Was sie na-
türlich nie tun, denn es gibt Pizza auch
in der Krise tiefgekühlt und ungehams-
tert in jedem Supermarkt.

Was tut der Handel gegen die Man-
gelfurcht? In Berliner Supermärkten
scheinen die Manager suggestiv vorzu-
gehen: Sie türmen richtige Berge von
Klopapier und Küchenrollen auf, um
den Verbraucher ruhig zu stimmen.
Der Vorrat reicht mindestens bis zur
Impfung, soll er denken, und nur das
mitnehmen, was er wirklich braucht.

Wer hamstert? Es sind die besonders
ängstlichen und die besonders gewis-
senhaften Menschen, wie die Schwei-
zer Forscherin Lisa Garbe schon beim
Abklingen der ersten Welle herausge-
funden hat. Und wir wissen auch: Es
hat überhaupt keinen Mangel gegeben.
Klopapier, Hefe und Mehl waren da.
Nur eben nicht in den Läden, sondern
in den Lagern und den Lastern, die hek-
tisch herumfuhren, weil die Lieferket-
ten auf Hamsterkäufe nicht eingerich-
tet waren.

Was das Klopapier angeht: Schauen
Sie bitte einfach mal im
Keller, ob die Rollen aus
der ersten Welle nicht
auch noch für die zweite
reichen.  Bernd Matthies
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Berlin - Angesichts der Probleme, die
Corona-Pandemie in den Griff zu bekom-
men, fordert Bayerns Ministerpräsident
Markus Söder (CSU) eine stärkere Über-
tragung von Länderkompetenzen auf den
Bund. „Ich bin ein überzeugter Födera-
list, aber ich glaube, dass der Föderalis-
mus zunehmend an seine Grenzen
stößt“, sagte Söder am Montag in Nürn-
berg. Der Bund müsse die Möglichkeit ha-
ben, verstärkt mit „Bundesverordnun-
gen“ zu agieren.

Als ein Beispiel fordert Söder eine bun-
desweit einheitliche Maskenpflicht auf
stark frequentierten öffentlichen Plätzen,
an bestimmten Arbeitsplätzen und in
Schulen – diese soll ab 35 Neuinfektio-
nen je 100000 Einwohnern in sieben Ta-
gen gelten; zudem pocht er auf einheitli-
che Sperrstunden schon ab 22 Uhr bei 50

Neuinfektionen. Söder verhängte über
den Landkreis Berchtesgadener Land ei-
nen Lockdown, da aus nicht klar ersichtli-
chen Gründen die Zahl der Neuinfektio-
nenje100000Einwohneraufdenbundes-
weit höchsten Wert von 252 geklettert
war.SchulenundKitasmüssenschließen,
ebenso Restaurants und Freizeiteinrich-
tungen, zudem gelten ab diesem Dienstag
strenge Ausgangsbeschränkungen – ohne
triftigen Grund darf man nicht mehr raus.

Kanzlerin Angela Merkel (CDU) hatte
sich zuletzt unzufrieden gezeigt über die
Uneinigkeit der Länder. Es würde helfen,
RechteaufdenBundzuübertragenundim
Infektionsschutzgesetz zu verankern, so
Söder.DerzeitwirdübereinenGesetzent-
wurf verhandelt, der dem Bund über die
bis 31. März 2021 befristete Pande-
mie-Sondersituation hinaus Durchgriffs-
rechte geben soll, etwa bei Grenzschlie-
ßungen und Reiseeinschränkungen.

Bundestagsvizepräsident Wolfgang Ku-
bicki (FDP) und weitere Politiker von
FDP, aber auch von SPD und Union kriti-
sierten, dass wesentliche Entscheidun-
gen zur Bekämpfung der Corona-Pande-
mie nicht vom Bundestag, sondern von

Regierungen in Bund und Ländern getrof-
fen werden. Zudem erwiesen sich Maß-
nahmen wie das Beherbergungsverbot in
mehreren Bundesländern als nicht ge-
richtsfest, was die Akzeptanz der Bürger
für die Corona-Politik gefährden kann.

Söder wies die Kritik einer unzurei-
chenden Mitsprache zurück: „Das Parla-
ment ist ständig dabei. Das Parlament
wird bei allen Gesetzen eingebunden.“
Zudem attackierte er die FDP, die in meh-
reren Landesregierungen die Entschei-
dungenmitgetragenhat.„Esgibtnichtnur
die AfD, auch andere politische Kräfte,
die tagtäglich versuchen, die gesamten
MaßnahmenzurelativierenunddieBevöl-
kerung nahezu aufrufen, nicht mitzuma-
chen.“ Söder forderte die FDP auf, „noch
malzuüberlegen,obderKurs,densiesich
jetzt da gemeinsam mit der AfD auferlegt
haben, wirklich der richtige für das Land
ist“. FDP-Chef Christian Lindner erwi-

derte: „Was hat die Corona-Politik mit
Markus Söder gemacht, dass er die
FDP in die Nähe der AfD rückt?“

ÄrztepräsidentKlaus Reinhardtwarnte
im Deutschlandfunk die Politik davor, die
Leute zu verunsichern: „Ich finde, man
kann den Menschen nicht in einer Tour
Angst machen.“ Das könne dazu führen,
dass Teile der Bevölkerung Warnungen
nicht mehr ernst nehmen. Charité-Viro-
loge Christian Drosten verwies dagegen
auf eine Stellungnahme der Gesellschaft
fürVirologieundwarntedavor,flächende-
ckende Infektionen in Kauf nehmen zu
wollen: „MitSorgenehmenwirzurKennt-
nis, dass erneut die Stimmen erstarken,
die als Strategie der Pandemiebekämp-
fung auf die natürliche Durchseuchung
großer Bevölkerungsteile mit dem Ziel
der Herdenimmunität setzen.“

— Seite 2 und Meinung

Hamstern in Deutschland

Rollen für die zweite Welle

I n Deutschland gilt ein klares Gesetz
der Straße: das des Stärkeren. Erst
kommen die LKW, dann schnelle Lu-

xuskutschen, worauf Mittelklassewagen,
ältere Schrottkisten, Motorräder und Mo-
fas folgen. Erst danach folgen Fahrräder
und dann die endgültig Entrechteten der
Straße: Fußgänger, Fußgängerinnen,
Menschen mit Kinderwagen oder Rolla-
tor und Ältere am Stock.

In den letzten Jahren erlebt die altbe-
währte Hackordnung Turbulenzen. In-
zwischen sind in Berlin ungefähr so viele
Menschen mit dem Fahrrad unterwegs
wie mit dem Auto. Weil es immer mehr
werden, die Radwege allerdings kaum,
zwängen sich immer mehr Fahrräder auf
denselben Raum – seit der Coronakrise
ist die Tendenz noch einmal steigend.
Die wenigen Alibi-Popup-Radwege kön-
nen das nicht auffangen.

Die Menschen auf dem Fahrrad sind so
vielfältig wie Berlin. Manche haben es ei-
lig, manche kleine Kinder dabei und man-
che haben schlechte Laune. Viele fühlen
sich im Recht, weil sie auch für Autofah-
rer das Klima retten. Die meisten Rad-
wege haben aber nur eine Spur, wenn es
überhaupt einen gibt. Also weichen man-
che Radfahrer auf den Gehweg aus. Die
Berliner Polizeipräsidentin Barbara Slo-
wik hat deswegen einen alten Vorschlag
wieder rausgeholt: die Kennzeichnungs-
pflicht für Fahrräder.

Doch das Fehlverhalten der Radfahrer
hat Gründe. Man muss nur in den sozia-
len Medien mitlesen: Für viele ist es eine
Gewalterfahrung, mit dem Rad unter-
wegs zu sein. Sie haben schlicht Angst,
bei einem Zusammenstoß mit einem
Auto zu verunglücken. Also weichen sie
auf den Gehweg aus, und der Raum für
die Nächst-Schwächeren wird eng: für
die Fußgänger, die auf dem Fußweg zwi-
schen E-Scootern, Falschparkern und
Fahrrädern Slalom laufen.

Es wäre Aufgabe der Polizeipräsiden-
tin, diese Hackordnung außer Kraft zu
setzen: indem Radwege freigeräumt und
Falschparker sanktioniert werden. Doch
nun sollen die Radfahrenden sanktioniert
werden, die in der Hackordnung dazwi-
schen stecken. Aber was sollen dann die
von eiligen Fußgängern angerempelten
Rollatorfahrer sagen? Eine Kennzeich-
nungspflicht für Fußgänger fordern? Und
wenn Nummernschilder Unfälle verhin-
dern, warum verursachen Autos so viele?

Der Vorschlag lenkt von einem ernsten
Problem ab. Die Polizei, deren Aufgabe
es eigentlich ist, Gewalt zu verhindern
und verwundbare Gruppen zu schützen,
hat seit Jahren völlig versagt, wenn es da-
rum geht, den Rad- und Fußverkehr zu
schützen. Unter vielen Radfahrern gilt
sie daher als Zwei-Klassen-Polizei, die
keine zugeparkten Radwege freiräumt,
sondern eher selbst darauf parkt. Inzwi-
schen filmen und veröffentlichen Radfah-
rer dieses Fehlverhalten sogar – oft ohne
eine Stellungnahme der Ordnungshüter
zu bekommen.

Eine sinnvolle Einordnung liefert der
nüchterne Blick auf die Unfallstatistik
der Berliner Polizei: 147306 Verkehrsun-
fälle gab es 2019. An 75 Prozent davon
waren PKW beteiligt, an zehn Prozent
LKW. Nur an 3,9 Prozent der Unfälle wa-
ren Fahrräder beteiligt. Slowik führt als
Argument für die Kennzeichnungspflicht
von Fahrrädern unter anderem an, dass
52 Prozent der Fahrradunfälle von den
Radlern verursacht werden. Die meisten
gehen glimpflich aus. Die Zahl der
Schwerverletzten bei Unfällen zwischen
Fahrrädern und Fußgängern lag 2019 bei
43 Personen, die zwischen Autos und
Fußgängern bei 385.

Angesichts dieser Zahlen erschließt
sich die Dringlichkeit einer Kennzeich-
nung von Fahrrädern nicht. Und wer
sollte die umsetzen? Slowiks Behörde be-
kommt es nicht hin, Falschparker oder ra-
sende SUVs von der Kantstraße oder der
Sonnenallee zu räumen. Dieselbe Polizei
soll dann noch über eine Million Fahrrä-
der kontrollieren? Und die überforderten
Zulassungsbehörden müssten neben den
Autos auch noch Fahrräder registrieren.
Beruhigenderweise ist es daher ausge-
sprochen unwahrscheinlich, dass Slo-
wiks Vorschlag Wirklichkeit wird.
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Berlin – Bei Linken, Grünen und CDU –
aber auch in der eigenen Partei – ist der
politische Kurs, den die designierten
SPD-Landesvorsitzenden Franziska Gif-
fey und Raed Saleh in einem Tagesspie-
gel-Interview skizzierten, auf Kritik ge-
stoßen. Die mehrheitlich linke SPD-Basis
will sich nicht durch öffentliche Äußerun-
gen der künftigen Doppelspitze vorschrei-
ben lassen, wie das Wahlprogramm für
die Berliner Wahl 2021 auszusehen hat.

Giffey und Saleh wollen auf dem Partei-
tag am 31. Oktober den Regierenden Bür-
germeister Michael Müller als SPD-Lan-

deschef ablösen. Im Gespräch mit dem
Tagesspiegel erläuterten sie ihre politi-
schen Schwerpunkte. Die Bezirksbürger-
meisterin von Friedrichshain-Kreuzberg,
Monika Herrmann (Grüne), sprach von
einem „deutlich neoliberalen Spin“. Kul-
tursenator Klaus Lederer (Linke) glaubt,
dass sich die SPD „das Berlin von vorges-
tern zurückwünscht“. Dass Giffey und Sa-
leh jetzt schon Wahlkampf machten, hält
der CDU-Chef Kai Wegner „in diesen Kri-
senzeiten für unverantwortlich“.  sib/za

— Seite 10

Von Hendrik Lehmann

Paris - Nach dem brutalen Mord an ei-
nem Lehrer hat die Polizei in Frankreich
einen großangelegten Schlag gegen das
islamistische Milieu gestartet. Am Mon-
tag liefen Einsätze gegen Dutzende Isla-
misten, wie der französische Innenminis-
ter Gérald Darmanin dem Radiosender
Europe 1 sagte. Die Verdächtigen stün-
den „nicht unbedingt in Verbindung“ mit
dem Mord an dem Lehrer. Die Einsätze
zielten vielmehr darauf ab, „eine Bot-
schaft zu vermitteln: nicht eine Minute
Aufschub für die Feinde der Republik“.
Ermittlerkreisen zufolge soll es sich um

Verdächtige handeln, die wegen radika-
ler Predigten und Hassbotschaften im
Netz im Fokus der Geheimdienste ste-
hen. Gegen mehr als 80 Menschen seien
zudem nach Behauptungen, „der Lehrer
habe es darauf angelegt“, Ermittlungen
eingeleitet worden. Der islamistische An-
schlag auf den 47-jährigen Geschichtsleh-
rer hatte in ganz Frankreich Entsetzen
ausgelöst. Am Sonntag gingen Zehntau-
sende auf die Straße, um für Meinungs-
freiheit zu demonstrieren.  AFP

— Seiten 4, 10 und Meinung
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Von Georg Ismar
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Die Ärzte
kommen

Unmut über politischen Kurs
von Giffey und Saleh

Frankreichs Polizei geht gegen
Islamisten-Szene vor

Söder will Bund im Kampf gegen Corona stärken
„Föderalismus stößt an seine Grenzen“ / Lockdown in Berchtesgaden / Ärztepräsident warnt vor übertriebener „Angstmache“

Auf dem Trockenen:
Der weltweite Kampf
ums Wasser – Seite 28
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